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I. Einleitung

1. Thematik

Zwischen Alter, Leid und Zeit spannt sich das Feld auf, in dem sich
die folgende Untersuchung bewegt. Das erkenntnisleitende Interesse
der Arbeit gilt einem Phänomen, anhand dessen sich das Verhältnis
zwischen diesen drei Begriffen in verdichteter Form herausarbeiten
lässt und das mit dem Begriff des ›Leidens an der verrinnenden Zeit‹
bezeichnet werden soll.

Wie aus der Untersuchung hervorgeht, hat das Leiden an der ver-
rinnenden Zeit drei Hauptaspekte. Es besteht erstens in der durch
die Faktizität der Endlichkeit der eigenen Lebenszeit verursachten
Beschneidung des Selbstverwirklichungsanspruches des modernen
Subjektes. Zweitens in der Frustration und Überforderung, angesichts
der begrenzt zur Verfügung stehenden Lebenszeit Entscheidungen
treffen zu müssen. Denn einerseits vermindert die Zeit durch ihr
ständiges Verrinnen den Horizont an zukünftigen Möglichkeiten und
macht dadurch die Notwendigkeit, richtige Entscheidungen zu treffen,
dringlicher, andererseits verabschiedet sie gefällte Entscheidungen in
eine unwiederbringliche Vergangenheit und schreibt sie somit irrever-
sibel in die eigene Lebensgeschichte ein. Die Angst, das Wichtige und
Richtige zu versäumen, falsche Entscheidungen zu treffen und somit
einen misslingenden Lebensvollzug zu realisieren und dies auch noch
verantworten zu müssen, ist der dritte Aspekt, der das Leiden an der
verrinnenden Zeit ausmacht.

Das so definierte Leiden an der verrinnenden Zeit ist kein neuartiges
Leiden, aber es erfährt aktuell eine deutliche Verschärfung: zum einen
aufgrund der immer stärkeren Individualisierung und zum anderen
aufgrund der zunehmenden Optionen der Lebensgestaltung, die dem
Einzelnen durch die gesteigerte Flexibilität und Globalisierung mo-
derner Gesellschaften geboten sind. Dies bedeutet allerdings nicht,
dass das Leiden an der verrinnenden Zeit deshalb offen zu Tage tritt.
Eher ist das Gegenteil der Fall. Die Ausgangsthese dieser Arbeit lautet

1



daher, dass das Leiden an der verrinnenden Zeit vorzugsweise in
verdeckter Form in Erscheinung tritt und als ein solches erst erkannt
und freigelegt werden muss. Das heißt, dass sich das Leiden an der
verrinnenden Zeit durch eine, um einen medizinischen Terminus zu
bemühen, Symptomatik zu erkennen gibt, die nicht unmittelbar auf
dieses zurückverweist. Daraus kann sich die Gefahr ergeben, dass die
Symptome auf eine Weise behandelt werden, welche dem eigentlichen
zugrunde liegenden Leiden nicht entsprechen, und es dadurch unter
Umständen sogar vertiefen.

Die verdeckte Symptomatik, an der sich das Leiden an der verrin-
nenden Zeit unter anderem zu erkennen gibt, ist die Angst vor dem
Altern. Diese zeigt sich aktuell paradigmatisch an dem Phänomen der
Anti-Aging-Medizin. Wie anhand einer Analyse der Angebote und der
Vermarktungsrhetorik der Anti-Aging-Medizin gezeigt werden kann,
propagiert und verspricht diese letztlich nicht ein gutes und gesundes
Altern, sondern die Verwirklichung des Traumes von der ewigen Ju-
gend durch die Verschleierung oder sogar die Abschaffung des Alterns.
Es wird weiter gezeigt, dass die Verwirklichung des Traumes ewiger
Jugend durch den Wunsch motiviert ist, das Verrinnen der Zeit, das in
der Jugend noch nicht als bedrohlich erlebt wird, aufzuhalten, um den
Druck, den die Zeit auf den Einzelnen ausübt und der das Leiden an
der verrinnenden Zeit hervorruft, zu entschärfen.

Die hermeneutische Freilegung des Leidens an der verrinnenden
Zeit zielt somit zunächst darauf ab, die mit diesem Leiden verbundene
Problematik herauszuarbeiten, die Verdeckung und die Verdrängung
desselben durch Behandlungsstrategien, wie sie von der Anti-Aging-
Medizin angeboten werden, aufzuzeigen, um dann nach den Bedingun-
gen eines leidfreien Umgangs mit dem Verrinnen der Zeit zu fragen.
Um die hermeneutische Freilegung des Leidens an der verrinnen-
den Zeit zu ermöglichen, wird es im Vorfeld notwendig sein, andere
Leiderfahrungen in Hinblick auf das Wechselverhältnis von Leiden
und Zeit zu untersuchen. Die daraus gewonnenen Erkenntnisse sollen
dazu dienen, das Spezifische des Leidens an der verrinnenden Zeit
deutlich zu machen. Damit liefert die Arbeit auch eine Typologisierung
verschiedener Formen des Leidens an der Zeit.

Bevor die einzelnen Schritte der Untersuchung vorgestellt und die
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beiden Begriffe des Leidens und der Zeit definiert werden, muss knapp
der Aktualitätsbezug dieser Arbeit beschrieben werden.

2. Aktualität und Entstehungskontext
der Arbeit

Angeregt wurden die Überlegungen zum Wechselverhältnis von Lei-
den, Zeit und Altern durch die Beschäftigung mit der Frage nach
der normativen Rolle des Leidensbegriffes für das medizinische Han-
deln im Rahmen eines interdisziplinären Forschungsprojektes zu
den ethischen Grenzen einer präferenzorientierten Medizin. Diese
Frage wurde am Beispiel des Aufkommens und der Verbreitung der
sogenannten Anti-Aging-Medizin exemplifiziert.1

Die Anti-Aging-Medizin sowie das Label »Anti-Aging« erleben
momentan Hochkonjunktur und sind zum populären Schlagwort
avanciert. Das verwundert nicht in Anbetracht der Zentralität, die dem
Thema Altern infolge des demographischen Wandels zukommt. Jeder
Mensch strebt ein gesundes und gutes Altern an, und das Bewusstsein,
dass man dies durch gesundheitliche Prävention sowie durch eine
gesunde Lebensführung erlangt, ist, erfreulicherweise, in den ver-
gangenen Jahrzehnten deutlich gewachsen. Mit Anti-Aging-Medizin
werden allerdings nicht lediglich medizinische oder Maßnahmen des
life-style bezeichnet, die das Ziel eines gesunden Alters anvisieren, son-
dern auch Ansätze, die eine Verlangsamung oder sogar eine gänzliche
Abschaffung des Alterns erreichen wollen.2 Diese Tatsache kann als

1 Das Projekt Zu den ethischen Grenzen einer präferenzorientierten Medizin.
Eine interdisziplinäre Analyse am Beispiel der Anti-Aging-Medizin wurde
vom BMBF (Bundesministerium für Bildung und Forschung) finanziert
und unter der Leitung von Prof. Dr. Giovanni Maio (Freiburg) in Koope-
ration mit Dr. Holger Gothe (Berlin), Prof. Dr. Lore Hühn (Freiburg)
und Prof. Dr. Georg Marckmann (Tübingen) zwischen 2006 und 2009
durchgeführt. Vgl. dazu: Maio (2006); ders. (2007); Bozzaro (2011); dies.
(2010); Eichinger (2011).

2 Eine differenzierte Darstellung der Anti-Aging-Medizin erfolgt in Kapi-
tel 4.
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ein Zeichen dafür gedeutet werden, dass immer mehr Menschen das
Alter als eine leidvolle und zu vermeidende Lebensphase ansehen, die
möglichst nach hinten verschoben oder gänzlich abgeschafft werden
sollte.

Der heterogene Bereich der Anti-Aging-Medizin kann grob in zwei
Varianten eingeteilt werden. Eine ›schwache‹ aktuell bereits verbreitete
Form von Anti-Aging-Medizin behandelt die sogenannten Alterser-
scheinungen durch Methoden, die von life-style-Maßnahmen über
Hormontherapien bis hin zu ästhetisch-chirurgischen Operationen
reichen. Eine ›starke‹ Form zielt dagegen darauf ab, den Alterungspro-
zess auf zellulärer Ebene durch verschiedene, bisher allerdings kaum
erprobte Verfahren aus der Stammzellenforschung sowie durch Mani-
pulation für das Altern relevanter Gene zu beeinflussen.3 Während die
Anti-Aging-Medizin in ihrer ›schwachen‹ Variante das Auftreten von
Alterserscheinungen nach hinten verschieben will, um Jugendlichkeit
sowie körperliche und geistige Fitness möglichst lange zu erhalten,
visiert die ›starke‹ Form die reelle Abschaffung des Alterns und damit
den Erhalt ewiger Jugend an.

Im Allgemeinen wurde bisher dem Alterungsprozess kein patho-
logischer Wert zugesprochen, was dessen medizinische Behandlung
rechtfertigen würde. Selbst wenn man davon ausgehen würde, dass
sich die Medizin nicht ausschließlich am Krankheitswert eines Zustan-
des orientieren muss, um dessen Behandlung zu legitimieren – zumal
ein Krankheitswert niemals eindeutig und objektiv ist –,4 sondern an
dem Leiden und den Wünschen ihrer Patienten-Kunden, dann müsste
dennoch erstens gefragt werden, was durch die Behandlung der Al-
terserscheinungen oder gar die Abschaffung des Alterungsprozesses
eigentlich erreicht, also was für ein Leiden hier gelindert werden soll.
Zweitens müsste gefragt werden, ob die Behandlung dieses Leidens
durch medizinisch-technische Mittel tatsächlich sinnvoll ist.

Der Alterungsprozess vollzieht sich auf körperlicher Ebene in
der Form eines irreversiblen ›Verschleißprozesses‹, der zuletzt zum
Tod führt. Das Altern ist ein Phänomen, das vorzugsweise auf kör-

3 Vgl. dazu: Stuckelberger (2008).
4 Vgl. dazu: Wiesing (1998).
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perlicher Ebene sichtbar wird: Man erkennt das Altern der eigenen
Person wie des anderen meistens anhand physischer Veränderungen
des Erscheinungsbildes oder aufgrund physischer und kognitiver
Leistungseinbußen. Diese Tatsache darf jedoch nicht darüber hinweg-
täuschen, dass das Altern ebenso eine zeitliche Kategorie darstellt: Das
Altern – hier in einem weiten Sinne verstanden – markiert das Vergehen
der Lebenszeit eines Organismus von dessen Geburt bis zu dessen Tod,
und die äußerlichen Reifungs- und Alterserscheinungen können als
Spuren, welche das Vergehen der Zeit hinterlässt, verstanden werden.

Betrachtet man das Altern als zeitliches Phänomen, so stellt sich
heraus, dass die Bemühungen, das Altern zu verschieben oder gar zu
beheben, als Bemühungen interpretiert werden können, das Vergehen
der Zeit, das eben anhand körperlicher Veränderungen sichtbar wird,
zu verschleiern oder ihr Entstehen ganz zu verhindern. Folglich wäre
das Leiden, das durch die Anti-Aging-Medizin behandelt werden soll,
ein Leiden am Verrinnen der Zeit. Da, wie zu zeigen sein wird, das
Leiden an der verrinnenden Zeit letztlich Ausdruck eines Missver-
hältnisses im Umgang zur eigenen endlichen Lebenszeit ist und es
somit ein existentielles Leiden ist, liegt der Verdacht nahe, die Anti-
Aging-Medizin erweitere ihren Wirkungsbereich auf ein Problem-
feld hin, für das sie nicht zuständig ist und auch nicht sein kann. Es
wird weiter zu zeigen sein, dass dies vor allem für den Leidenden
unerwünschte Folgen haben kann. Denn selbst wenn es gelingen
sollte, Alterserscheinungen und Altersgebrechen zu mindern oder ihr
Auftreten sogar ganz zu verhindern, würde dies keineswegs bedeuten,
dass damit auch das Verrinnen der Zeit verhindert wäre. Was erreicht
würde, wäre lediglich die Täuschung der eigenen Zeitwahrnehmung
und eine Verdrängung des Leidens an der verrinnenden Zeit. Das
reelle Verrinnen der eigenen endlichen Lebenszeit wäre davon jedoch
nicht tangiert, und der Preis dieser Verdrängung ist, wie später noch
gezeigt werden soll, hoch.

2.1 Aufbau der Arbeit

Die Arbeit ist in fünf Kapitel gegliedert. Die ersten beiden Kapitel
haben einen propädeutischen Charakter: am Beispiel pathologischer
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Leiderfahrungen soll gezeigt werden, in welchem Sinne überhaupt
von einem Leiden an der Zeit gesprochen werden kann. Darüber
hinaus liefern beide Kapitel Erkenntnisse, die sowohl zur Darstellung
des Leidens am Alter als auch des Leidens an der verrinnenden Zeit
notwendig sind. Da das Leiden an der verrinnenden Zeit indirekt mit
dem Altern zusammenhängt, muss im dritten Kapitel herausgearbeitet
werden, worin das Leiden an der Zeit im Alter besteht. Vor diesem
Hintergrund wird dann im vierten Kapitel die Freilegung des Leidens
an der verrinnenden Zeit unternommen. Im fünften Kapitel wird
schließlich die Frage nach den Bedingungen eines Verhältnisses zum
Verrinnen der Zeit gestellt, welches dieses Verrinnen nicht verdrängt
und es zugleich nicht als Leidensursache erlebt.

Die ersten vier Kapitel der Arbeit können, auch unabhängig von
der Fragestellung der Arbeit, als eine Typologie verschiedener Formen
des Leidens an der Zeit gelesen werden. In jedem Kapitel wird anhand
einer bestimmten Leiderfahrung ein spezifischer Aspekt des zeitlichen
Erlebens in ihr herausgearbeitet: im ersten Kapitel wird das Erleben
einer negativen Gegenwart geschildert; im zweiten das Leiden an der
stillstehenden und sich materialisierenden Zeit; im dritten das Leiden
an der endenden und endgültigen Zeit und im vierten das Leiden an
der verrinnenden Zeit.

I. Das erste Kapitel thematisiert das Verhältnis von Leiden und Zeit
am Beispiel des körperlichen Leidens, genauer: am Beispiel des körper-
lichen Schmerzes. Die Entscheidung, den Schmerz als Ausgangspunkt
der Analyse zu wählen, ist dadurch begründet, dass Schmerz eine
allgemein bekannte und unmittelbare Leiderfahrung ist. Die Analyse
des Schmerzes erfolgt vor allem auf der Grundlage von Arbeiten aus
dem Bereich der Phänomenologie und der medizinischen Anthropo-
logie. Die Untersuchung des physischen Leidens zeigt, dass Leiden
immer einen Bruch- und einen Radikalisierungscharakter aufweist
und gerade dadurch einen besonderen Zugang zu verschiedenen Di-
mensionen menschlichen Lebens gewährt. Im körperlichen Schmerz
ist naturgemäß primär die leibliche Dimension betroffen. Vor dem
Hintergrund der Leibesphänomenologie von Maurice Merleau-Ponty
soll zunächst gezeigt werden, wie sich das Leiberleben im Schmerz
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